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arten 1St In Kambodscha dürfte N aum och Katholi-kleine Gruppe „patriotischer Katholiken“‘ hat keineswegs
ıhr Ziel erreicht, eınen einheıtlichen Standpunkt der Kır- ken geben, 1ın 240S 1st ıhre Zahl auf ELIW. DC-
che herbeizuführen oder Sal eıne Nationalkirche schaf- schrumpft, für die NUurLr och eıne Kırche geöffnet 1St D)as
ten Ihr FEinfluß scheıint vielmehr schwinden. rst die ausländische Personal hat diese Länder verlassen mussen,
Zukunft wırd zeıgen, welche Haltung für dıe Kırche besser die Einschränkungen sınd gravierend. Mehr och als 1n
ISt, die der tast uneingeschränkten Kooperatıon oder die Viıetnam gelten Buddhisten un! Christen ın diesen Län-
der Mitarbeıit Beibehaltung VO Kritik un! Selbstbe- ern als Hemmschuh tür die sozıualıstische Zukunftsent-
hauptung. Schwierig wiırd CS och zusätzlich dadurch, da{fß wicklung. Norbert Sommer
VO  $ der Kırche in den Nachbarländern aum Hıiılte e._

Tagungsberichte
Verborgenheit ottes und Sinnfrage
Zu eıner Tagung der katholischen ademie ın reiburg
Gottesfinsternis 1St ın weıt höherem Mafl ZUuUrFr Sıgnatur - Theologische Zeitkritik

Welt und uUuNnscIer Gesellschaft geworden, als e Mar-
tin Buber diesem Stichwort bereıts VOI 25 Jahren Dıie rage, WwI1eso CS gerade in ulNseIelr eıt MAassıv ZUuU[r

diagnostiziert hat Das Wort Gott scheint keıne Stätte Erfahrung der Gottesterne und ZUT Leugnung (sottes bzw
mehr haben nıcht 1mM öffentlichen Bewußtseıin, nıcht ZUuUr vollständigen Inditferenz dem Gottesgedanken
ın der Sprache (se1 CS 1m privaten oder öffentlichen, lıtera- gegenüber kommt,; wurde oft gestellt un! oft beantwortet.
rischen un:! alltägliıchen Sprachgebrauch), nıcht in der Solche Analysen lauten meıst aut eıne Darstellung der Ge:
Wissenschaftt, nıcht 1m phiılosophischen Denken und viel- CcsCcC des neuzeıtlichen BewulfSstseins ın kritischer Absıcht
tach auch nıcht ın Theologie un! Verkündigung, auch un: insotern aut theologische Zeitkritik hinaus. uch bei
nıcht ım persönlıchen Glauben. Es hätte keinen Sınn, der Freiburger Tagung W ar dieser Ansatz vertreten Er
leugnen, dafß zuch viele Christen bıs hinauf Bischöten wurde aus retormatorischer Perspektive entwickelt ro
111'1d Theologen gerade dieser Stelle ıhres Glaubens die Wılhelm Kasch, Erlangen Nürnberg). er VO Ort-
orößten Schwierigkeiten haben, die oft mehr verdrängt als her naheliegende, wenn auch ungewohnte Aus-
bewältigt werden durch eın emphatischeres Reden gangspunkt Wal, die Verborgenheıt (sottes als Verweige-
VO  > Jesus un! seıner Botschaft. uch Inan das 1mM Sınn V/UNS Gottes durch den Menschen un! insotern als Schuld
eıner orthodoxen Christologie Cut un demgemäfßs ınterpretieren. Die neuzeıtlıche Entwicklung stellt sıch
zwangsläufig auch VonN Gott redet, ındem iNnan VO Jesus ın dieser Sıcht als konsequente Realisierung des ‚COI 1N-
redet, bleibt CS doch dabei;, da{ß INan ın allergröfßte Not CUrvatum ın se  c ar, als die schuldhafte Verstrickung des
gerat, WEeNnNn INa  w} verständlich soll, W as INan mıt Gott Menschen in sıch selber. In der Inthronisierung des Men-
meınt. Bloße Verweıise auf Schriftaussagen un:! christliche schen ZU obersten Wert un:! seıner Selbstverwirklichung
Tradıitionen helten nıcht weıter, WEeNnNn die ede VO Gott ZU höchsten Ziel wiırd auch Gott och ZU Produkt des
nıcht iın gegenwärtiger Erfahrung un:! gegenwärtigem Menschen erklärt: der Mensch umta{(ßt un:! übergreift
Denken ‚„„vorkommt“‘ bzw eınen Ansatzpunkt findet. zumiındest 1ın der Theorie un! iın der Intention auch
Vorzukommen scheıint Gott aber Wenn überhaupt NUur och die Grenze se1ıner Selbstverwirklichung. Er ll be]
1m Modus der Abwesenheıt, der Verborgenheıt, wobe1l oft sıch selber bleiben un! sıch als die Mıtte VO  e) allem, W 4as

schwer ISt; W as Erfahrung des 1abwesenden (sJottes ISt; organısıeren. Das Ergebnis: 1sSt MIıt sıch selber allein
und W as Agnost1zısmus ISst un! alle seıne Bezuge ZU!T! Welt, seinesgleichen un
Die Tagung der Freiburger Katholischen Akademıe, VO  =) sıch selbst werden „verdinglicht‘“‘, verlieren mıt ıhrer
der 1er die ede seın soll; hat sıch dieser Lage VO VCI- Transparenz auch iıhre Würde
schiedenen Zugängen her genähert. Sıe hat bestimm- Die Erinnerung Martın Bubers Buch ber dıe ‚,Gottes-
ten Gesichtspunkten die geistesgeschichtliche un! theolo- finsternis‘‘ (Prof Christian Schütz, Passau) brachte azu
gısche Dımension der rage, aber auch diejenige der einıge weıtere Aspekte bei er Mensch, der sıch selbst
Spiritualität beleuchtet. Bleibt schon eın solches Tagungs- ın die Mıtte wiırd ZU alles habenden, alles machen-

iragmentariısch, mu 65 ersSt recht eın Bericht den Subjekt; wachsende Einsamkeıt un! sozıiale Preisge-
se1ın, der nıcht autf Vollständigkeıt zielt, sondern auft das gebenheıt, die Aaus$s dieser Rolle erwachsen, zeıtıgen ihre
Festhalten einıger bedeutsamer Aspekte. Folgen in Individualismus un! Kollektivismus als den
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Formen, iın denen sıch der Mensch absolut Der Indi- tionslogik das allgemeıne Bewußftseın und tführe Zur totalen
vidualismus glaubt den Sınn des Daseıns L1UTLTE aus dem Ich Vergleichgültigung VO  S eıt (sott als der (GOtt der Leben-
erhellen können un aflßt übergreitende Größen Ww1e den un! der Toten, „der auch die Vergangenheıt, die Toten
Wahrheit un: Verantwortung bloßen Fiktionen WCI- nıcht 1ın uhe lafßst‘‘, 1St 1m Rahmen dieser Logik undenk-
den: 1mM Kollektivismus wırd der Mensch VO  — der Gruppe bar „„S1e ISt, weıt mehr als jeder emphatische Atheısmus,
absorbiert, Freiheit un Verantwortung werden ıhm ab- der ın der Negatıon och dem Negıerten verhattet bleibt,
SCHNOMMECN, die Wahrheıt wırd die Gruppe gebunden, die eigentliche unpathetische Gott-losigkeıt.“‘ uch D:
politisiert. Im eınen Ww1e 1m anderen Fall wırd Relatives pıen würden sıch als letzte „ LIst der Evolution“‘ erweısen,
ZuU „talschen Absoluten‘“‘ erhoben. Mıt Gott entschwin- ‚„ WCNN NUur sS1e waren un eın (sOtt‘“ Metz SEetZTE

det der Mensch sıch selber, dem ‚„‚deus absconditus‘‘ tolgt das Überrolltwerden durch die gnadenlose Evolutionsma-
der ‚„‚„homo absconditus‘‘. schinerie die Erinnerung die Apokalyptik: Naherwar-

Lung, Rechnen mMI1t dem ‚„„Kommen des Herrn‘‘, dem Ende,
Zeitkritik aßt sıch treilich nıcht LUr verstehen als solche dem Abbruch der eıt YSt dadurch bekomme die eıt
kritische Beleuchtung geschichtlicher bzw. zeıtgenÖSss1- wieder Qualität („Kürzeste Detinition VO Religion: n
scher Tendenzen, sondern auch als Kritik unse1Ics vangl- terbrechung‘‘). YSt die Durchbrechung des Banns der
gCH Zeitbegriffs selber. Sıe hat bereıts eıne ZEWISSE Tradı- Zeıitlosigkeıt mache (sott wieder denkbar.
t10N ın Gestalt eıner Philosophie bzw Theologie der
Hotfnung, die VO  - Walter Strolz Werk un: Gestalt VO

Ernst Bloch un:! dem evangelischen theologischen Aufßen- Die menschliche Sinnfrage
seıter Paul Schütz dargestellt wurde. Schließlich lieterte und der unbegreifliche Gott
Johann Baptıst Metz in origineller Weıse eıne aphoristisch
zugespitzte theologische Kritik der normalen, eingebür- Gegenüber diesem überraschend Eınstieg ın die
geErtenN Auffassung VO  - eıt 1mM Rückgriftf auf den apoka- Gottesfrage hätte 65 zunächst konventionell anmutfen

lyptischen Gehalt des christlichen Glaubens. können, dafß arl Rahner bei der Sinnfrage anknüpfte.
Bemerkenswert WAar daran iınsbesondere, W1e sıch die Dar- Gerade aber die Art; Ww1e Rahner den Zusammenhang ZW1-
stellung der Gedanken Blochs un! die Thesen VO Metz schen der Gottesfrage un! der gyängıgerwelse als ‚„‚Authän-
zugleich erganzten un! wiıdersprachen. uch Bloch erwıes 66  ger benutzten menschlichen Sinnfrage reflektierte, VeI-

sıch einmal mehr als zutiefst epragt un!: beeinflußt VO ıch seınem Beıtrag eiıne zentrale Stellung 1m Rahmen der
Tradıtionsgut jüdisch-christlicher Apokalyptik; se1ın Tagung un der VO ıhr behandelten Thematık. Rahner

erkannte-zunächst das Wort „5ınn  C6 als eiınen Schlüsselbe-Denken sıch aAb VO  — der abendländischen Metaphysık
7zwıschen Platon un Hegel als eıner sehr statısch abge- or1ff Epoche (SO WwW1e€e OgOS un!| rdo Schlüs-
schlossenen Philosophie des unveränderlichen Se1ins. In selbegriffe iıhrer Epoche WAarcnh, W1e 065 Aufklärung, mMan-
dıeser Denkstruktur haben ach Bloch die Erinnerung un zıpatıon un:' Hoffnung och sınd), MIt aller „evokatıven
das (jewesene immer wieder die Hoffnung, das noch Aus- Kraft‘“‘ un! „„schrecklichen Vieldeutigkeit“, die solchen
stehende, die Dımension der Sehnsucht; die Iriäume VO Begriffen eıgnen. Er kontrontierte die Sinnfrage dann aber
besseren Leben verdrängt. Seıne Absıcht W alr deshalb, mıt der Glaubensüberzeugung VO der Unbegreiflichkeit
eıne Ontologıe des Noch-Niıcht, des Vor-Scheins EeNT- un!: Unaussagbarkeıt Gottes, die auch ‚1n der unmuittelba-
werten, in der die Wirklichkeit nıcht als das Vorhandene, Icn Schau (sottes VO Angesicht Angesicht“‘ nıcht auf-
sondern als „Frontbegriff“‘ gedacht wiırd, weıl das Wesen gehoben wiırd. [)Das kommt ın der tradıtionellen Behand-
des Menschen un der Welt och nıcht ausgemacht ist lung der Sinnirage „„nıcht wirklich deutlich un art  CC VO  —

Er greift darın Z W ar auf die relıg1öse Energıe der propheti- „LFuür uns wandelt der Mensch, der (;ott nıcht kennt,; ın
schen Überlieferung von« Judentum un! Chrıistentum Finsternis; 1M Lichte aber der, der (sott erkennt un! ıh
rück, Z1bt aber Gott ausdrücklich den Abschied un! Inve- ın das Kalkül seınes Lebens einsetzt als den Posten, der
stiert die Hoffnungskraft aut das alleın durch den alle Rechnungen aufgehen läßt.“ Man dürte nıcht be1 der
Menschen realisıerende eıl Metz „„Christliche Sinnfrage eintach Gott appellieren un! dabei meınen,
Theologen werden NUur 1mM Wiıderspruch ıhm VO ıhm CS se1l annn alles klar, 65 se1 alle Finsternıiıs aufgelichtet, alle
lernen können. So aber durchaus.“ Probleme seıen gelöst, ‚aller Sınn ın reiner Fülle herbeige-

ruten  cc ‚„‚Man könnte, wenn InNnan dieses Wort wirklich
Met7z kritisierte darın Bloch durchaus verwandt das versteht, ebensogut SapcCH, CS verbiete jetzt un:! ın alle
„zeitlose Zeitverständnis‘‘, das 1M Hon der Evolutionslo- Ewigkeıt, iın ırgendeiner Wirklichkeit eınen Sınn suchen
gik steht, tür die die eıt eiınem „homogenen, überra- un: finden meınen, der für uns ergreifbar un! durch-
schungsfreien Kontinuum““, ZuUuUfr ‚„„schlechten Unendlıich- schaubar ISt  c<
keıt“‘ geworden 1st Diese Vorstellung VO eıt als eıner
leeren, 1Ns Unendliche wachsenden Entwicklung, ın die Demzuftolge erwıes sıch für Rahner gleichs'am eine Läute-
onadenlos alles eingeschlossen ISt, treibe jede substantielle UNZ der Sınnfrage als notwendig, wenn s1e auft die (Gsottes-
Erwartung aus un! CTIZCUBC jenen Fatalısmus, ‚„„der der Irage hın wirklich oftfen se1n, auch die Unbegreiflich-
Seele des modernen Menschen trißt‘“. Als eıne Art Quası- keıt (sottes „„aushalten‘‘ soll Sıe dart dann auf keinen Fall
metaphysık un Ersatzmythos beherrsche die Evolu- 1m Sınn des neuzeıtlichen Erkenntnisideals gedacht WeI -
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den, tür das Erkennen bedeutet, dafß InNnan das Erkannte ISt; als da{fß man iıhr allein mıiıt theoretischen Erwägungen
durchschaut un! beherrscht. Wıe aber dann? beikommen könnte. Diese Erfahrung selbst 1st Ja esent-
Dıie Vernuntft MuUu: ursprünglicher verstanden werden, „„als ıch mehr als die Wahrnehmung eines theoretischen efi-
das Vermögen des Ergriffenwerdens durch das ımmer Un- z1itsS. „„Wıe 1st ın eıner Welt,; ın der CS Auschwitz g1bt, och
bewältigbare, als das Vermögen der Unbegreitlichkeit, des eın Leben mıiıt (jott möglıch? Die Unheimlichkeit 1St
unauslotbaren Geheimnisses, als das Innewerden des Un- grausSam), die Verborgenheıt tiet geworden. ‚Glauben‘
aussagbaren“‘. Das hat mıt Irrationalismus oder Antıratıo- annn INa  — den (sott noch, der zugelassen hat, W as De-
nalısmus nıchts Cun, sondern besagt, jede Einzel- schehen ISt, aber ann INa  =) och ıhm sprechen? Kann
erkenntnis schon überschritten 1St iın eıne Unendlichkeit INan ıh och anruten?‘“‘ (Martın Buber.)
hınaus, dafß S1e begleitet 1Sst VO Bewußtsein ıhrer Vorläu-
tıgkeit. BeIi jeder ÄAntwort stellt sıch das Subjekt'nochmals Man ann c5 in der Gemeinschatt mıiıt dem Kreuz hän-
In rage, dafß die „grenzenlose rage der einzıge Ort genden Gottessohn die zentrale Aussage des Reterats
wiırd, in dem die rage selbst die Antwort wiırd, die Heı- VO  _3 Prof ugen Bıser (München), das die theologie- bzw
Mat, in der die Unbegreıitlichkeıit, Gott ZENANNLT, wohnt phiılosophiegeschichtliche mıiıt der spirıtuellen Perspektive
und allein uns birgt‘“. Diese Unbegreiflichkeit anzuneh- sehr CNS zusammenhıelt. Die Pointe seines geistesge-
INCN, ohne ıhr zerbrechen oder VOT ıhr lıehen schichtlichen Rückblicks Wal, ‚„„dafß dort; auch 1L1UT iın
in die Banalıtät des vermeıntlich klaren Wıssens, 1St methodischer Unkenntnis von Christus argumentiert
Rahner weıter L1Ur 1m Akrt ‚„der sıch weggebenden un! wird, miı1t ıhm auch das Wıssen VO  3 Gott verlo-
sıch dieser Unbegreıiflichkeit als solcher anvertrauenden rengeht““‘. ach Bıser aßt sıch eıne solche Entwicklung

bereıts 1M hohen Miıttelalter lokalisieren. Er zıtierte als Be-Liebe‘‘ möglich. In dieser Erfahrung, die iıhre analoge Ent-
sprechung hat in der personalen Liebe als vertrauende leg dafür das Werk über die Menschwerdung (Gottes von

Weggabe ohne Rückversicherung die andere treie un! Anselm VO  —3 Canterbury („Cur deus homo?““). Darın wiırd
insotern unkalkulierbare Person, zeıgt sıch die Unbegreif- der Versuch gemacht, die Notwendigkeıt der Menschwer-
iıchkeit dann nıcht als vernichtend, sondern als beseligend. dung Christi ausschließlich mıt Vernunftgründen aufzu-
Erkenntnis un! Liebe, Erkenntnis un! Freiheıit, Erkennt- weısen, also vorzugehen, als ob INan VOon Christus nıchts
N1S un Praxıs gehören insotern 1N. wülßste, quası nıhiıl Sclatur de Christo. Damlıt 1st eıne

thodologische Vorentscheidung getroffen, die nach Bıser
Von diesem theologisch-philosophischen Gedankengang ın ıhren Auswirkungen aum überschätzt werden kann.
her stellte Rahner die Frage, ob die heutige Verkündigung, W as als Argumentationshilfe für den Glauben (sott
WenNnn S$1e (Gott als letzte Antwort der Sinnfrage preıst, nıcht gegenüber Nıchtgläubigen gedacht un! innerhalb eınes
ın Versuchung ISt, ‚„„Gott Zzu kleinen Miıttel des kleinen geschlossenen Glaubenssystems hne unmıiıttelbar gefähr-
Menschen machen‘‘, ohne begreiten und verkün- lıche Konsequenzen möglıch WAar, hat sıch ın der Wır-

kungsgeschichte als verhängnisvoll erwıesen; die Ver-den, ‚„dafß der Mensch NUur selig werden kann miıt eiınem
Gott, der unbegreiflich größer 1st als CTr selber un gerade drängung Christiı hat die Verdrängung (sottes nach sıch
adurch die wahre Seligkeit des Menschen‘‘. Deshalb BCZOHCN.
dürte ın der Verkündigung eın (Jott angeboten werden,
„der insgeheım dem menschlichen Eg0o1smus An eıner Interpretation VON Nıetzsches Maskenfigur des
ware, auch nıcht dem sublimen Ego1smus seıner Ratıona- ‚„„tollen Menschen*‘‘ als Konfiguration der Ausklammerung
lıtät‘‘, sondern N musse deutlich werden, da{fß die die Sınn- Christiı un ıhrer Folgen versuchte Bıser Anzeıichen dafür
frage beantwortende Selbstmitteilung Gottes für den Men- erheben, Ww1€e der moderne Atheismus unausdrücklich
schen das Kommen VOT dıe Unbegreiflichkeit (sottes wiıeder hınter die ‚„‚methodische Enthaltung‘“‘ Anselms
bedeutet. „Der Rekurs auf Gott als Antwort auf die Sınn- rückführt. Der tolle Mensch, ‚„„der (ott sucht; ındem er

frage des Menschen als totale 1St richtig un unerläßlich. ach Gott schreit‘“‘ (Martın Heidegger), erschıen in e1-
Er wiırd aber Zur Schaffung eınes menschlichen Götzen, ner gewıssen Typenverwandtschaft mıiıt dem gekreuzigten
wenn nıcht den Menschen sıch lassend, sıch NVel_rI- Jesus. Dadurch, dafß der Schrei nach Gott erhört wırd (vgl
rauend un! un! NUur selig kommen afßt VOT die ebr 957 dadurch, der Gekreuzigte mıt dem Wort

Unbegr_eiflichkeit Gottes.‘‘ der Selbstübereignung, 1m Wıssen die Wirklichkeit
(sottes un! das Angenommenseın durch ıh stiırbt (vgl.

!  9 beschwört dıe Gemeinschaftt mıt ıhm nıcht Nur

Wege: Christusbegegnung, chweigen, die Not der Verlassenheit herauf die freilich auch! viel-
Arkandisziplin mehr 1st in seıne Hıngabe jeder einbezogen, ‚„„der mıt ıhm

den schweigenden (sott anruft un! der NUN, mıt ıhm
Es liegt aut der Hand, daß damıt in einer für das Denken SAMMECN, diesen (ott selbst als die Antwort auf seıiınen
Rahners typıschen Weıse die Bereiche des theologischen Schrei ertährt‘‘. In dieser Sıcht wiırd die Kriıse der (sottes-
Denkens un! der exıistentiellen Glaubenshaltung, der Spe- trage, weıl unı insotern S$1Ce letztlich VO  = der Ausklamme-
kulation und der Spirıtualität verbunden sınd Und tat- rung Christiı herrührt, ‚durch den bewufßten Anschlufß
sachlich zweiıtelt Ja nıemand daran, daß die Erfahrung der ıhn, durch die Leidensgemeinschaft mıiıt ıhm  CC überwun-

denAbwesenheit un Verborgenheit (sottes Z bedrängend
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War damıt gewissermaßen christologisch das Grundgesetz die Bereitschaft Z.U) Schweigen und damıt 11-

der Spirıtualität der Gotteserfahrung tormuliert, be- hängend die Bereitschaft ZUr Arkandıisziplin, die weıß,
schrıeb Heinrich Spaemann Grundhaltungen eıner sol- das, W as sS1€e bewahren hat, tür alle von entscheiden-
chen Spiritualität un! schlofß damit den Kreıs, der VOIN der der Bedeutung ISt; dafß es aber diese Bedeutung verliert,
Kriıse der Gotteserfahrung ausgıng un ber das Fragen WEeNnNn allen mMıiıt den entsprechenden Zugeständnissen

den ‚‚Markt“‘ aufgedrängt wiırd.nach hıistorischen und zeitgenössıschen Ursachen SOWI1e
ber dıe Deutungen theologischen Denkens wiıeder ZUuUrFrF

Erfahrung zurückführte. Spaemann bewegte sıch bewußfßt Man könnte argwöhnen, da{fß gerade diese Prinzı-
pıen der Wortreichtum eiıner Akademie- Tagung verstößt.auf eıner eiınem solchen Forum durchaus ungewohnten

Zwischenebene zwıschen Vortrag, Mediıitatıon un! Erzäh- Insofern jedoch das intendierte Schweigen eın „„leeres‘‘
lung, deren Sache wenıger die Intormation als das person- Schweigen seın annn und insotern Arkandısziplin nıcht
lıche Bekenntnis un! das Bezeugen persönlıcher Ertah- mıt geistiger Abkapselung verwechselt werden darf, füg-
rung 1St In den VO  . ıhm vorgelegten un! gedeuteten ten sıch die theologisch-theoretische un! die geistliche Di1-
Zeugnissen wurden Z7wel unverzichtbare Grundzüge eıner mensıon der Freiburger Tage ohne Wiıderspruch ıne1ınan-

derSpirıtualıtät angesichts der Verborgenheıt Gottes sıchtbar: Hans eorg och

Forum

ucKgang des Priesternachwuchses in Frankreich
Dokumentationen und Erklärungen
Der folgende Beiıtrag wurde UNLS DO  ® Prof. Charles Wak- „STOUDES de formatıion ouvrıere““), die aus$s studierenden
henheim UÜon der bath.-theol. Fakultät Strasbourg ZUYT oder werktätigen Jungen annern bestehen. Jene Diöze-
Verfügung gestellt. Fr dokumentiert dıe Statisti- SCH, die den orößten Prozentsatz VO  3 Theologen aufweı-
hen un Publikationen, dıe sıch mAıt dem enNOTMen Rück- SCHI1, gehören natürlich den kırchentreuesten Gegenden
San s geistlichen Berufen un der Deutung der des Landes: Le Puy (10,4 Kandıdaten für 100 000 Einwoh-
Ursachen dieses Rückgangs befassen. Damıuıt ayırd deutlich, ner), Bayonne (9,4), DDax (8,8), ucon (5,4), Dıjon (4,8),

ın Frankreich auch gegenwärt1ig ber dıe Zweck- Besancon (4,3), Vannes (4,2), Angers 4), Bayeux und
mäßigkeit des uneingeschränkten Pflichtzölibats und über Rennes (3,8) Im Jahre 1976 wurden 1in Frankreich och
Neue Zugänge Z U Priesteramt diskutiert zird. ber die 136 Weltpriester geweiht.
Reform der Priesterausbildung ıIn Frankreich werden IDLV
ın einem wweıteren Beıtrag berichten.

Die Sprache der Zanlen
Im Aprıl dieses Jahres gab der Parıser ‚‚Centre Natıional
des Vocatıons‘‘ eiınen austührlichen Bericht ber die Lage Kaum 1200 zukünfttige Priester für rund 50 Mılliıonen (ge-
und die Probleme der Priesterausbildung in Frankreich taufte) Katholiken: Dieses statistische Datum bletet re1-
bekannt. Dıie Leıter dieser Intormationsstelle vertraten die chen Stoff TT Überlegung. Man verzeichnet gewiß eıne
Meınung, die Zahl der Priesteramtskandıidaten hätte sıch Stabilısıerung se1it 1972 ber bıs diesem Zeitpunkt
1U „stabılisiert‘“. 1973 es 214, die ihre theologi- 1Ien die Semiinarıen viel ıchter besetzt 215 seither. So hatten
schen Studien a  A, 9/4 zahlte INan deren 240, eın Jahr z. B 1im Jahre 68 nıcht wenıger als 79Ö Junge Menschen
spater 202 un: im veErgaNgCNCNH Jahr 25 Es handelt sıch eiıne theologısche Ausbildung mıt der Absıcht, Priester
dabe] Jugendliche, deren Durchschniuittsalter 22 be- werden, begonnen. Die Bedeutung dieses gewaltigen
deutend höher hegt als VOI ELW zehn Jahren 18) Augen- Rückgangs hat der Religionssoziologe Julien Potel in e1l-
blicklich gibt in Frankreıich knapp 1200 Theologiestu- nem Jüngst veröffentlichten Buch (Les pretres seculıers
denten, die sıch auf den priesterlıchen Dienst 1ın eıner der France, Parıs, Le Centurıon) klären versucht.
94 tranzösıschen Diıözesen vorbereıten. twa 1050 dieser Zwischen 1965 un:! 1975 sank die Anzahl der französı-
Anwärter werden ın den ehemaligen Großen Semiinarıen schen Weltpriester VO  — aut also rund

jetzt ‚„„‚Centres de formation““ gENANNT ausgebildet; die 5000 Durchschnuittlich tielen also in dieser Periode 500
übrigen 150 verteılen sıch auf „Ausbildungsgruppen“ Priester PTro Jahr aus, während der jahrlıche Verlust VO

(GFÜ „„STOUDCS de formatıion unıversitaire“‘; ex  O 948 bıs 1960 1Ur ELW 70 betrug. Diese Entwicklung wiırd


